keien am 8. Sept. liegen im 
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Hirſchberg, Mittwoch den 19. September 


1860. 


Deutſchland. 


Preußen. 

Berlin, den 15. September. 7 dem Befinden Sr. Maj. 
des Königs iſt in der letzten Zeit keine weſentliche Ver⸗ 
Änderung eingetreten. Eine augenblickliche Erregung am 
letzten Sonntage früh ging bald vorüber, ohne Beſorgniſſe 
zu veranlaſſen oder üble Folgen nach ſich zu ziehen. Seit 
dem Eintritt ver kühlen Witterung und wegen des früheren 

inbruchs der Nacht machen Se. Majeſtät jetzt die größeren 

romenaden zu Wagen vor dem Diner, meiſtens in dem 

ildpark und halten ſich des Abends im Freien auf der 

erraſſe oder an der neuen Orangerie auf. Es iſt bemer⸗ 
kenswerth, daß Se. Majeſtät in der letzten Zeit häufiger den 

unſch nach Unterhaltung und Geſellſchaft hegen und dann 
einzelne Perſonen aus der Umgebung oder andere nähere 
Bekannte empfangen. 


Berlin, den 13. September. Die Stadt Königsberg 
iſt jetzt, nachdem die Befeſtigung fo weit vorgeſchritten, daß 
te Stadt mit einem vertheidigungsfähigen Umzuge verſehen 
ſt, der „N. Pr. Ztg.“ zufolge, durch allerhöchſte Kabinetsordre 
zur Seltung erſten Ranges erklärt worden. 

Jülich, den 6. September. Nun werden die Feſtungs⸗ 
werke geſprengt. Soeben hat das ee ee bekannt 
gemacht, daß die Einwohnerſchaft ſich auf 8 Tage zu verpro⸗ 
diantiren habe, da die Thore geſchloſſen und zur Verhütun 
Seinen Unglücks Niemand weder ein: noch auspaſſiren darf. 
Ob der Brückenkopf an der Rone auch in den Bereich der 
zu ſchleifenden Werke gehören wird, oder gleich der Citadelle 
erhalten bleibt, iſt noch ungewiß. Die Regierung hat der 
Stadt das bisherige Feſtungsterrain geſchenkt, welche darauf 
eine ringsum laufende Promenade anlegen wird. 


Freie Stadt Frankfurt. 


Frankfurt, den 9. Sept. In Folge von Soldatenraufe⸗ 
8 ilitärbospital 23 Verwundete, 


namlich 11 Oeſterreicher, 9 Preußen und 3 Frankfurter. 


Auch 
Auch Civiliſten 


aſernen wurden Verwundete untergebracht. 
wurden verwundet. Ein öſterreichiſcher Of: 


in den 


e Hauptm omente d er politiſch en Begebenheiten. 


ſizier, der eine Patrouille zur Herſtellung der Ordnung 
führte, wurde verwundet. 


OGeſter reich. 

Wien, den 12. September. In der heutigen Sitzung 
des Reichsraths wurde bei den Debatten über das Budget 
des Miniſteriums des Innern die bureaukratiſche Vielſchrei⸗ 
berei getadelt und dahingehende Vereinfachung dringend 
empfohlen. Es wurde ferner die willkührliche Verwendung 
der Landesfonds beklagt und genauere Controle verlangt. 
Der Miniſter des Innern verſprach Abhilfe. — In Szegedin 
wurden am 7. September mehrere Verhaftungen vorgenom⸗ 
men und in einem Plakat die Jugend zur Ruhe ermahnt. 
Zu Nyiregyhaza kam es am 7, September zu einem blutigen 
Konflikt zwiſchen Civil und Militär und ſind ernſtliche Ver⸗ 
wundungen vorgefallen. Der Krawall konnte nur durch das 
Einſchreſten der öffentlichen Macht beigelegt werden, welche 
die Soldaten zwang, ſich in ihre Kaſerne zu begeben, und 
die Tumultanten noͤthigte, ſich in ihre u. zurüdzus 
iehen. In Verona haben wieder zahlreiche Verhaftungen 
Aaken. In Caſtello, einer kleinen Gemeinde am Gar⸗ 
daſee, wurden 17 Perſonen, darunter einige Frauen, verhaftet 
und nach Verona gebracht. In Udine feierte die Bevölkerung 
die Siege Garibaldis durch Geſänge auf den Straßen. Die 
Polizei wollte die Haufen auseinander treiben und es kam 
zu einem Handgemenge, wobei mehrere Verwundungen auf 
5 555 vorfielen. 3 . wurden ins 

aſſer geworfen und einer iſt geſtorhe 

Wien, den 12. September. In Vorarlberg, wo 450 
Proteſtanten wohnen und wo man bis zum Konkordate kei⸗ 
nen Anſtand nahm, auch die Cvangeliſchen unter Glockenge⸗ 
läute und in der Reihe der Katholiken zu beerdigen, iſt es 
ſeit dem Konkordat ganz anders geworden. Seitdem werden 
die Leichen der Proteſtanten ſang⸗ und klanglos! in einem 
abgelegenen Winkel eingeſcharrt, oder fie müſſen, um ein 
anſtändiges Grab zu ſinden, nach Baiern oder der Schweiz 
transportirt werden. Die Proteſtanten waren darauf bedacht, 
ſich eine eigene Begräbnißſtätte mit einer Glocke zu erwer⸗ 
ben, als ein wohlhabender Proteſtant in d Cen ein Grund⸗ 
ſtück dazu ſchenkte, aber von Wien blieb die Erlaubniß jahres 
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lang aus. Kürzlich iſt die Gemeindebehörde befragt worden 
und dieſe hat gehorſam den geistlichen Obern Nein geſagt. 
Die Bregenzer Gemeindebehörden ſind alſo nicht dem Bei⸗ 
ſpiele des Kaiſers gefolgt, der den Proteſtanten in Wien 
einen eigenen Begräbnißplatz geſchenkt hat. In Tyrol ſpielt 
man bekanntlich den Proteſtanten noch ſchlimmer mit, da 
man ihnen ſogar das Recht der Anſäſſigmachung ſtreiti 
macht. — In Prag iſt am 8. das Provinzialkonzil eröffne 
worden. Die Berathungen finden nicht nur bei verſchloſſenen 
Thüren ſtatt, ſondern die Mitglieder ſind auch zum Schweigen 
verpflichtet. — 0 Peſth iſt den Kaffehaus⸗ und Gaſtwirthen 
auf's ſtrengſte befohlen worden, ihre Lokalitäten Nachts Punkt 
12 Uhr zu ſchließen. 

Wien, den 14. September. In der heutigen Sitzung ves 
Reichsraths wurde der Antrag, mit Auflöſung der Landes⸗ 
tegierungen der kleineren Kronländer bis zum Zuſammentritt 
der Landesvertretungen inne zu halten, mit großer Majorität 
angenommen und zugleich der Wunſch ausgeſprochen, daß, 
5 — der Reichsratb tage, über Gegenſtände ſeiner Be⸗ 
rathung im Wege der Adminiſtration nicht ſelbſtſtändig ver: 
ſügt werde. Der Juſtizminiſter Graf Nadesky erklärte, der 
Kaifer habe ihn ermächtigt, einen Entwurf zur Einführung 
der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit bei den Handels⸗ und 
Seegerichten auszuarbeiten. Werde dieſe Einrichtung ſich 
bewähren, fo ſolle dieſelbe für das Civilverfahren überhaupt 
adoptirt werden. Eine Aenderung des Strafprozeſſes ſei 
unbeſtritten nothwendig; worin dieſelbe beſtehen werde, könne 
er noch nicht ſagen. — An alle auswärts befindlichen, zur 
öſterreichiſchen Marine gehörigen Schiffe iſt der Befehl er⸗ 
gangen, ſich bis zum 20. September bei der Inſel Liſſa im 
adriatiſchen Meere zu verſammeln. Die öfterreihiihe Ma: 
rine zählt gegenwärtig 74 Schiffe mit 900 Kanonen. — 
Für die freiwillig in die Jägertröppen Eintretenden iſt das 
Handgeld auf 10 und für ausgediente Soldaten auf 20 Fl. 
erböht worden. — In Beraun und anderen kleinen Städten 
Böhmens haben bedauerliche Exceſſe gegen Juden ſtattge⸗ 
funden, angeblich weil dieſe ſich die Gewerbefreiheit zu Nutze 
machen. Dem Einſchreiten der Behörden iſt es zu danken, 
daß es bei Fenſtereinwerfen und Katzenmuſiken geblieben iſt. 


Irankreich. 


Paris, den 12. September. Der Kaiſer iſt am 11 Sep⸗ 
tember in Toulon eingetroffen und wird ſich den 13ten nach 
Nizza einſchiffen. Der Kaiſer hat nach Durchſicht der Be⸗ 
rechnung der Gemeindebedürſniſſe Grenobles der Stadt 
200,000 Fr. für einen neuen Muſeumsbau und 20,000 Fr. 
für Errichtung wohlthätiger Anſtalten bewilligt. Bei der 
u Chambery auf der Polizei Präfektur inſtallirten Kommiſ⸗ 
ion zur Entgegennahme der Bittſchriften der neuen Fran⸗ 
zoſen an den Kaiſer liefen deren nicht weniger als 12,000 ein. 

Paris, den 14. September. Der „Moniteur“ ſagt: An⸗ 
geſichts des ſo eben in Italien Geſchebenen hat der Kaiſer 
beſchloſſen, daß fein Geſandter ſofort Turin verlaſſen ſolle. 
Während der Abweſenbeit des franzöſiſchen Geſandten wird 
ein Geſandſchafts⸗ Sekretär die Geſandtſchaft vertreten. — 
Wie das Reuter'ſche Bureau mittheilt, macht Frankreich der 
Schweiz keinen Vorſchlag. Die Schweiz hatte verlangt, daß 
die Simplonſtraße geſchützt und das Ufer des Genferfers 
von dem franzöſiſchen Gebiet getrennt werde. Der franzöſiſche 
Beſcheid darauf lautete abſchläglich. Die Schweiz dringt 
darauf, daß die Frage einem europäiſchen Kongreß unter⸗ 
breitet werde. — Eine iriſche Deputation iſt im Lager von 
Cbalons eingetroffen und hat dem Marfhall Mahon einen 
koſtbaren Ehrendegen überreicht. g 
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Italien. 


Sardinien. Cavour hatte an Frankreich Erklärungen 
über die neue Haltung Sardiniens gelangen laſſen, die aber 
ihren Zweck nicht erreicht haben, denn der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte hat Befehl erhalten, Turin ſofort zu verlaſſen, wo⸗ 
ſelbſt nur ein e a ra gr verbleibt. — Zwiſchen 
Cavour und Garibaldi exiſtirt eine wichtige Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit. Cavour will die Annexion aller italieniſchen 
Landestheile, wie fie allmälig ihrer bisherigen Herrſcher ent⸗ 
ledigt werden; Garibaldi will aber vorerſt ganz Italien, Rom 
und — 70 inbegriffen, befreien und will ſich dazu der 
Hilfsmittel bedienen, die ihm das Königreich Sicllien dar⸗ 
bietet. — In Cialdini's Tagesbefehl aus Rimini vom II. 
an das vierte Corps heißt es: „Ich führe Euch gegen eine 
4% Räuberbande betrunkener Fremden“ welche Gelddurſt und 
Beutegier in unſere Länder zog. Kämpft, zerſtreut uner⸗ 
bittlich jene „„gekauften Meuchelmörder““ und laßt ſie durch 
Eure Hand den Zorn eines Volkes fühlen, das feine Na⸗ 
tionalität und Unabhängigkeit will. Soldaten, das ungerächte 
Perugia verlangt Rache und es ſoll ſie, wenn auch ſpät ha⸗ 
ben.“ — Am 11. ſind 25000 Sardinier in Umbrien einge⸗ 
rückt, denen am 12. andere 25000 folgten. Sie haben, wie 
es heißt, die Beſtimmung, die Linien von Ancona anzugrei⸗ 
fen, wo Lamoriciere mit 8000 Mann ſteht. 

Das Memorandum Sardiniens an die Mächte entwirft 
ein Bild von der Lage Italiens ſeit dem Frieden von Villa⸗ 
franca, macht auf die Weigerung Roms die Fremden⸗Le⸗ 
gionen zu entlaſſen aufmerkſam, beweiſt daß die Regierung 
die italieniſche Bewegung nicht in Anarchie enden laſſen 
konnte, und ſagt daß die königlichen Truppen Rom und 
deſſen Terrain reſpectiren würden. Das Memorandum ap⸗ 
pelirt an den Papſt, der ſonſt nationale Bewegungen be: 
geiſtert habe, und ſagt, daß derſelbe, ſobald er die Wieder⸗ 
geburt Italiens anerkenne, von neuem ein Vater der Ita⸗ 
liener ſein werde, wie er immer ein verehrungswürdiger 
Vater der Treuen geweſen ſei. 

Kirchenſtaat. Ueberall im Kirchenſtaate haben die Auf⸗ 
ſtände damit begonnen, daß man Abgeordnete an Victor 
Emanuel ſchickte und um deſſen Beiſtand gegen die vom 
Auslande herangezogenen Truppen bat. An der Spitze der 
Deputationen ſteht Fürſt Simonetti. Die ſardiniſchen Trup | 
pen, welche in den Kirchenſtaat unter Cialdini eingerüt 
ind, haben Peſaro beſetzt und find am 11. September in 
Urbino eingezogen. ‚Die Truppen unter Fanti find aus 
Bologna nach dem Tiberthale zu marſchirt. In Peſaro wur 
den 1260 deutſche Soldaten zu Gefangenen gemacht. Das 
Korps Cialdini's hatte nur leichte Verluſte. Monſignor Bella, | 
der die Plünderung der Stadt befohlen hatte, iſt nach Turin 
abgeführt worden. In Orvieto, wo ſchon am Sten die Ber 
wegung begann, hat die dentihe Garniſon mit den Inſur⸗ 
genten kapitulirt. — General Goyon wird auf ſeinen 90 en 
nach Rom zurückkehren und die franzöſiſche Garniſon ver’ 
ftärkt werden. Der Gouverneur von Ancona hat die Ger 
treideausfuhr verboten. General Lamoriciere hat aus der 
Armee diejenigen Offiziere entfernt, welche ſich über die 
vielen Märſche, die fie machen mußten, bellagt und Gari⸗ 
baldis Ankunft herbeigewünſcht batten. — Der Peterspfennig 
hat im Ganzen etwa 7 Millionen Fr. eingebracht, aus Rom 
ſelbſt fo gut wie gar nichts. — Die Kurie hat den Empfang 
der Cavourſchen Note ſofort nach Frankreich gemeldet und 
foll folgende Antwort erhalten haben: Die franzöſiſche Be⸗ 
ſatzung werde Rom ‚und die Comarca, ſowie Viterbo und 
Civitavecchia vertheidigen, weiter abet auch nichts. Dieſe 
Territorien enthalten immer noch eine Bevölkerung von 


— 


Ä 


we 


472,334 Seelen. — Die Banden, welche vor den ſardiniſchen 

tuppen in den Kirchenſtaat eindrangen, werden von dem 
ſardiniſchen General Roſelli lommandirt, der zum Schein 
ſeine Entlaſſung genommen hat. Alle Telegraphenverbin⸗ 
dungen, die Brücken, Straßen u. ſ. w. wurden von den Re: 
volutionären zerſtört. — Lamoriciere hat an feine Soldaten 
eine Proklamation erlaſſen, worin er die Stunde der Ent⸗ 
ſcheidüng als nabe bevorſtehend bezeichnet. Sein Heer be⸗ 
trägt nicht ganz 25000 Mann, die andern ſollen theils un⸗ 
brauchbar, theils entwichen ſein. In Ancona hat der Dele⸗ 


gat Randi das Civilregiment abgegeben und iſt daſſelbe vom 


Duverneur der Feſtung übernommen worden. Ancona iſt, 
da beim Ausbruche der Feindſeligkeiten eine Erhebung der 
zahlreichen liberalen Partei zu befürchten iſt, in Belagerungs⸗ 
uſtand erklärt worden. Lamoriciere fol an Gichkanfällen 
eiden. — Pontecozvo, wie Benevent eine päpſtliche Enclave 
im Neapolitaniſchen, hat ſich vom Kirchenſtaat losgeſagt und 
dem Königreich Italien unter Victor Emanuel angeſchloſſen. 
Z Die neueſte Nachricht iſt, daß der ſardiniſche General 

anti in Perugia einrückte. Die Stadt wurde nach lebhaf⸗ 
tem Kampfe genommen. Die römiſchen Truppen zogen fi 
n die Feſtung zurück und ergaben ſich gegen Abend. Es 
wurden dabei 1600 Mann, und unter ihnen der General 
Schmidt, zu Gefangenen gemacht. 

Neapel. Garibaldi hat in Neapel ſehr viel Kriegsma⸗ 
terial und in der Bank 80 Millionen gefunden. Der De: 
putirte Scialoja wurde von Garibaldi aus Turin nach Neapel 
zur Uebernahme des Finanzminiſteriums berufen. Ein feier⸗ 
liches Tedeum wurde in der Kathedrale von dem Pater Ga⸗ 
vazzi mitten unter den Vivats für Victor Emanuel und Ga⸗ 
tibaldi angeſtimmt. Abends war allgemeine Illumination. 
Außer dem größeren Theile des diplomatiſchen Corps iſt auch 
noch der Graf Trapani dem Könige nach Gaeta gefolgt. In 
vielen Diſtrikten gebt die Umwälzung von den ntendanten 
ſelbſt aus. — Der Papſt hat dem König Fran: den Quirinal 
ur Reſidenz angeboten. — Der Miniſter Romano ſchläft 
einer Sicherheit wegen jede Nacht an Bord eines ſar⸗ 
diniſchen Schiffes. Der König hat noch folgende Trup⸗ 
pen: 2 Grenadier⸗, 1 Gardejäger⸗, 3 Dragoner⸗ und 2 
Huſaren Regimenter, 10 Jägerbatafllone, Gardetirailleurs, 

Fremdenbataillone und 6 Batterien. — Vor der Abreiſe 
aus Neapel erließ der König noch eine Proklamation, worin 
er nach ſeiner frühern oder ſpätern Rückkehr die konſtitutio⸗ 
nellen Garantien aufrechtzuerhalten verſpricht, und eine Pro⸗ 
teftation, worin er alle ſchon erfolgten oder noch erfolgenden 
Erlaſſe und Anordnungen für null und nichtig erklärt. Ga⸗ 
tibaldi wird darin als ein „kühner Condottiere“ bezeichnet 
und es wird hervorgehoben, daß Sardinien die Unterneh⸗ 
mungen deſſelben unkerſtütze und Europa nach Proklamirung 
des Princips der Nichtintervention bei denſelben gleichgiltig 
blieb. — Garibaldi war in der Nacht zum 6. in Vitri ge⸗ 
landet und am 6. Morgens in Salerno eingetroffen. Hier 
erſchien, nachdem der König die Hauptſtadt verlaſſen, eine 

eputation aus Neapel. an deren Spike der Bürgermeiſter 
von Neapel und der Oberbefehlshaber der Nationalgarde 
ſtanden und lud Garibaldi ein, nach Neapel zu kommen. 
Garibaldi traf am 7. Mittars, blos von ſeinem Stabe bes 
gleitet, in Neapel ein und ſtieg im Palaſt de la Foreſteria 
ab. Vom Balkon hielt er eine Anſprache an das Volk und 
begab ſich dann in die Kathedrale. Hierauf erſchien eine 

roklamation, worin der Diktator den Klerus mit großer 
Schonung behandelt, die Bevölkerung belobt und den König 
iktor Emanuel als die Hoffnung Italiens und als den 
rechten konſtitutionellen König preiſt. Am andern Morgen 
wollte er nach der alten Gewohnheit der Herrſcher Neapels 
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eine Wallfahrt nach der Madonna del Pie di⸗Grotta machen. 

(In dieſer Kirche hatte der König vor ſeiner Abreiſe aus 
Neapel. die Nacht zugebracht und der Mutter Gottes, wenn 
er gerettet würde, den königlichen Mantel ſeiner Mutter 
Chrijtine verſprochen) Am 9. Abends wurde die Türr'ſche 
Divijion erwartet. — Der König wird von der Königin be⸗ 
gleitet. Trotz eines königlichen Befehls war nicht ein ein⸗ 
ziges Schiff zu bewegen, den König zu begleiten. Offiziere 
und Mannſchaften erklärten, ſie fühlten keinen Beruf, ſich 
an Oeſterreich abgeben und nach Trieſt ſchleppen zu laſſen. 
Garibaldi übergab die ganze neapolitaniſche Flotte dem ſar⸗ 
diniſchen Admiral Perſano. Das Revolutionscomité wurde 
von Garibaldi feiner republikaniſchen Tendenzen wegen aufs 
gelöſt und drei Mitglieder deſſelben, darunter Agreſſi und 
Ricciardi, ſind verhaftet worden. Die verbreitete Nachricht, 
daß der König von Gaeta nach Spanien abgereiſet, wird 
widerrufen; er war noch daſelbſt anweſend. — Die Forts 
baben ſich ergeben, die ſardiniſchen Truppen ſind am 10. 
September Abends auf Befehl des Dictators gelandet. Der 
franzöſiſche Geſandte hat keinen Proteſt gegen die Landung 
der Sardinier eingelegt. Die Brigaden Bixio und Mediei 
langten am 11. September in Neapel an und binnen 4 Ta⸗ 
gen ſollen 80,000 Mann in Neapel fein. In einer Prokla⸗ 
mation ſagt Garibaldi, die Einverleibung in Sardinien werde 
erfolgen, wenn er ſie von der Höhe des Quirinals werde 
verkündigen können. 

‚Sicilien. Die königlichen Truppen, welche noch immer 
die Stadt Syrakus beſetzt hielten, haben ſich nun für die 
italieniſche Sache ausgeſprochen und ſich dem Diktator an⸗ 
geſchloſſen. Es war angeordnet worden, daß 600 National⸗ 
gardiſten von Catania gegen Syrakus anrücken ſollten. Die 
Beſatzung wartete die Ankunft derſelben nicht ab, ſondern 
fraterniſirte mit der Bürgerſchaft und „erwarb fi ſomit die 
volle Ehre ihrer patriotiſchen Bekehrung“, wie es in der 
Bekanntmachung heißt. 


Außland und Polen. 


Petersburg, den 3. September. Auf das wiederholte 
Geſuch des Adels der weſtlichen Gouvernements und die 
Bitten des Adels von Kiew hat der Kaiſer den Unterricht 
der polniſchen Sprache auf den Gymnaſien und Schulen in 
den Gouvernements Kiew, Podolien und Wolhynien erlaubt. 
Die Lehrer werden aus der Staatskaſſe beſoldet. — Im Kau⸗ 
kaſus find in Folge der Unterwerfung der Tſchelſchnia und 
des Dagheſtan einige Feſtungen der alten Linie aufgehoben 
und dagegen einige Forts zur Beſchützung der neuen Straßen 
errichtek worden. — Eine vom Amur kommende Korvette 
ſoll im baltiſchen Meere unweit Reval in die Luft geſprengt 
und die Beſatzung mit Ausnahme von 13 Mann umgekom⸗ 
men ſein. — In Perſien werden mehrere Eiſenbahnbauten 
projektirt. 

Montenegro. x 

Bald nach dem Tode Danilos begannen ſchon die Par⸗ 
teien ſich zu regen. Murza und Stagnits, Geſchwiſter⸗ 
kinder Danilos, fanden Anhang, um mit den Waffen in 
der Hand ſich den Weg zur Herrſchaft bahnen zu wollen. 
Kaum waren dieſe mit ihren Anſprüchen aufgetreten, als 
zwei angeſehene Senatoren gleichfalls Anſprüche auf den 
Thron geltend machten. Die verwittwete Fürſtin Darinka 
vunterftügte den jungen Fürſten mit Rath und Hilfe, berief, 
ſcheinbar, um Abſchied zu nehmen, die vornehmſten Bewoh⸗ 
ner Gettinjes zu ſich, hielt an dieſelben eine lebhafte Anz 
ſprache und ließ fie dem neuen Fürſten einen Huldigungs⸗ 
eid ſchwören und zwei der gefährlichſten Perſonen, die ſich 
weigerten, dem neuen Fürſten zu huldigen, verhaften. Um 
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die dadurch aufgeregten Gemüther zu beruhigen, erſchien die 
Wittwe mit dem jungen Fürſten auf dem Markiplatze, hielt 
an die bewaffneten Männer eine Anſprache, empfahl ihnen 
den neuen Fürſten fo warm, daß der kühlen Stimmang laute 
Begeiſterung folgte. Aber ſchon nach wenigen Stunden ließ 
ſich eine neue Gährung wahrnehmen und da unzweideutige 
Anzeichen vorlagen, daß der Anhang der beiden verhafteten 
Häuptlinge die Flamme der Empörung ſchürte, fo ließ fie 
der Fürſt, obgleich fie Ergebung geloblen, auf dem Markt⸗ 
915 erſchießen. Dieſe Strenge verfehlte 12 für den 
ugenblid ihre Wirkung, die Empörer rotteten ſich zuſam⸗ 
men und drohten das Haus des Fürſten anzuzünden. Der 
Fürſt ließ drei der Empörer ergreifen und auf der Stelle 
aufknüpfen, worauf ſich das Volk wieder zerſtreute. 


Türkei 


Am 25. September ift eine zweite Abtheilung franzöſiſcher 
Truppen in Beirut gelandet. Acht Türken wurden wegen 
Ruheſtörung bei der Landung verhaftet. In Damaskus 
wurden b's jetzt 200 Perſonen hingerichtet und 300 zur Ga: 
leexenſtrafe verurtheilt. Ahmet Paſcha's Urtheil iſt noch 
nicht geſprochen. Auch zwei Ulemas der großen Moſchee 
wurden verhaftet. Die Druſen ſind ſehr eingeſchüchtert. 

Fuad Paſcha hat nicht, wie früher berichtet wurde, 3000 
Kompromittirte in die türkiſche Armee geſteckt, ſondern 300 
derſelben auf die Galeeren nach Konſtantinopel geſchickt, wo 
ſie auch bereits angekommen ſind. Ihre Ankunft hat den 
Pöbel und die Soldaten ſehr erbittert. Die Geſandten der 
fremden Mächte baben den Sultan zu dieſem erſten Akt der 
Gerechtigkeit beglückwünſcht. Den obdachloſen Chriſten in 
Damaskus ſind 120 bisher Muſelmännern gehörige Häuſer 
überwieſen worden. Der Pöbel, heißt es, habe ſie geſchimpft 
und mit Koth beworfen, und fo ſeien fie ſchon nach der er: 

ſten Nacht genöthigt geweſen, in die Citadelle zurückzukehren, 
wo 10000 diefer Unglücklichen der Sonnenhitze ausgeſetzt an 
Allem Mangel leiden. Wegen der ſtarken Geldbuße gährt 
es ſtarkt im Volke. Die nob immer nicht bezahlten Solda⸗ 
ten deſertiren und flüchten ſich zu den Druſen. Brandbriefe 
egen die Chriſten circuliren in großer Zahl. Das franzö⸗ 
ſche Korps kampirt noch immer bei Beirut. Der Haupt⸗ 
grund, weshalb die franzöſiſche Expedition noch nicht gegen 
Damaskus aufgebrochen iſt, ſoll in den diplomatiſchen Ve: 
mühungen liegen, die in Konſtantinopel und in Paris ge⸗ 
macht werden, um einen ſolchen Marſch als höchſt bedenkkich 
für die Chriſten darzuſtellen. Man glaubt befürchten zu 
müſſen, daß das Erſcheinen europäiſcher Truppen einen 
furchtbaren Ausbruch des muſelmänniſchen Fanatismus zur 
Folge haben werde. 


Amerika. 


Der Prinz von Wales hat am 27. Auguſt die neue 
Victoriabrücke im Montreal feierlichſt eingeweiht. Dieſe Brücke 
iſt in ihrer Art das größte Werk in der Welt, denn fie ift 
9000 Fuß lang. Ibre Höhe und Länge laſſen fie mehr wie 
einen gigantiſchen Queerbalken, denn als Brücke erſcheinen. 
— Ueber die Einnahme von Truxillo durch den Freibeuter 
Walker wird berichtet: Das Fort wurde am 6. Auguſt 
angegriffen. Die Vorhut der Expedition ſtieß zwei Meilen 
vom Fort auf ein feindliches Piquet und trieb es ins Fort 
zurück, wo es einige Mann verlor. Das Hauplcorps folgte 
raſch und vertrieb die Hondurier nach einſtündigem Kampfe 
aus dem Fort. Sie ſollen 400 Mann ſtark geweſen ſein. 
Walker nahm den Hafenkollecteur und einen Lieutenant ge⸗ 
Aa gab fie aber nachher wieder frei. Auch fielen ihm 
. anonen, 125 Gewehre, 1800 Pfund Pulver und eine 
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große Quantität Munition, Kleider, Lebensmittel u. ſ. w. in 

die Hände. In einer Proklamation an das Polk von Hon⸗ 

duras ſagt Walker, er bekriege nicht das Volk, ſondern nur 

eine Regierung, welche nicht allein den Intereſſen von Hon⸗ 

Wege fn auch denen von ganz Centralamerika im 
ege ſteht. - 

Kürzlich wurden zwei Sclavenſchiffe aufgebracht, deren eins 
nach Löſchung des Kargos den Wellen überlaſſen worden 
war. Es befanden ſich auf demſelben noch 3 Negerknaben, 
die in der Eile beim Ausladen überſehen worden waren. — 
Nach der neueſten Zählung ſoll die Zahl der Einwohner der 
Stadt Newyork über 800000 betragen. 


Afien. 

Oſtindien. Die neue Einkommenſteuer erregt allgemeine 
Unzufriedenheit. Die Tuchhändler, Hindus wie Muhameda⸗ 
ner, machten ihre Läden zu, haben dleſelben ſpäter jedoch 
wieder geöffnet. Die Regierung nimmt energiſche Maßregeln 
da die Eintreibung der Steuer ſtellenweiſe mit Gefahr vers 
bunden ſein dürfte. Es iſt ſogar ſtrafbar, öffentlich über die 
Steuer zu ſprechen. — Es ſchwärmen noch einzelne Inſur⸗ 
gentenbanden in den Provinzen umher. Dowlat Sing macht 
wieder zu ſchaffen. Feroz Schah befindet ſich im obern 
Sind und ſeine Bewegungen werden aufs ſchärfſte bewacht. 
Auch Rao Saib hat Rebellenbanden bei ſich. Das preußiſche 
Schiff „Arkona“ iſt am 26. Juli und das preußiſche Schiff 
„Thetis“ am 30. Juli in Singapore angekommen. Der 
preußiſche Geſandte Graf zu Eulenburg traf am 2. Auguſt 
daſelbſt ein. Es befand ſich alles wohl. 

China. Lord Elgin und Gros ſind in Pechili angekommen. 
Mehrere Fremde beſuchten die Aufſtändiſchen und wurden 
von denſelben höflich aufgenommen. — In Japan iſt 
alles ruhig. 


Bermifchte Barhrichten. 


In einem Dorfe bei Striegau gerieth ein Arbeiter in 
das Rad einer Dreſchmaſchine, wodurch ihm die Hand bis 
Er oo. bas len 3 Der ſo ſchwer Verletzte 
wurde zu den barmherzigen Brüdern nach Breslau gebracht. 
Man fürchtet für ſein Leben. 0 e 

Zu Leſſendorf bei Freiſtadt feierte am 4. September der 
Lehrer Ullmann fein 50 jähriges Amts jubiläum. 

In Mittelneuland bei Neiſſe ſind am 12. September 
Vormittags durch eine Feuersbrunſt, welche ein heftiger 
Sturmwind ausbreitete, Il Wirthſchaften mit fümmtlichen 
Erntebeſtänden eingeäſchert worden. 

In Bojanow bei Ratibor verunglückte ein Unteroffizier 
dadurch, daß er über einen Graben ſpringend auf dem dur 
den Regen erweichten Boden ausglitt. Er ſtürzte auf das 
Bajonnet ſeines Gewehres, ſo daß ihm der Unterleib durch⸗ 
bohrt wurde, was den ſofortigen Tod zur Folge hatte. 

In Mecklenburg haben ſich im vorigen Jahre die ehe⸗ 
lichen Geburten zu den unehelichen, wie 1 zu 3 verhalten 

Der Stellmacher Bienerb aus Trzeionka, Provinz Poſen, 
Dr Zeit in Warſowo, Wittwer, beal ſichtigte, die Schweſter 
ſeiner eriten Frau zu heiratben, wurde aber von diefer und 
ihrer Mutter abgewieſen. Als er am 11. September ſeinen 
Antrag vergeblich wiederholte, ſcheß er ſeine Schwägerin 
mit einer Piſtole durch den Kopf und ſpaltete ihr ſodann 
noch den Kopf mit einer Axt. Er wurde bald darauf feſt⸗ 
GABEL. 5 

m 6. September feierte die Univerſität zu Baſel ihr 
400 jähriges Jubiläum. Zahlreiche Deputationen deulſcher 
Univerſitäten betheiligten ſich an der Feſtlichkeit. 


rF 2 
ö Eine gefallene Größe. 


Hiſtoriſche Bilder von F. Brunold. 

= Corſetzung. 

„Der Schnee, der langſam niederfiel, ſchien das Bahrtu 
ſeines Sarges werden 15 wollen; es wurde ihm 5 5 
weher ums Herz; die Luft der Feſtung ſchien ihn erdrücken 
zu wollen. Er lebte freudlos ſeine Tage hin. Mit wel⸗ 
cher Sehnſucht ſtarrte er von den Wällen hinunter nach 
einer Heimath hin. Wäre nur der Befehl zum Ausmarſch 
gekommen; wäre es nur hinaus in den Krieg gegangen; 

1 e würde beſſer mit ihm geworden ſein; oder vielleicht hätte 
eines Feindes Kugel ſich feiner erbarmt — und frühen, 
ſchönen Soldatentod gebracht. Wie aber unter dem Schnee 
le junge Saat friſch und grün blieb; fo auch keimte und 
grünte die Liebe ſeiner Bruſt unter dem Druck ſeiner Um⸗ 
gebung, unter der Laſt ſeines Kummers, ſeiner Schmerzen, 
unaufhörlich weiter. Liebe läßt ſich nun einmal nicht zü⸗ 
sl a nach la dämpfen; zu fo wucherte auch 
iebe immer üppiger auf, je mehr er ſie zu unter⸗ 

t 

Hanka war nie wieder gekommen; Freunde und Bekannte 

ſeiner Heimath ſchienen ihn nicht kennen zu wollen, ſie 
wichen ihm aus, wo ſie ſeiner anſichtig wurden; er hatte 
mehr ſein wollen, als ſie waren, er hatte väterliche Sitte 
und ſtets heilig gehaltenes Herkommen außer Acht gelaſſen; 
E hatte ſich losgeſagt von ihnen, durch fein freiwilliges 
N Soldat werden — und fo war er ihnen fein Wende mehr, 

r ſah es, er bemerkte es, und die Verzweiflung, die bren- 
nende Liebe ſeiner Bruſt flüſterte ihm zu: „So Du den 

oldatenrock nur ausgezogen — wird Alles wieder, wie 
es a war,* 

„Der Schnee begann zu ſchmelzen, die Lerchen kamen 
gider; es war, als riefe Alles ihn zu: 1 — 
der Vogel, der vorüberflog, zog ſeiner Heimath zu; 
ie Wolken eilten derſelben Gegend zu. — Und des Nachts, 
Denn er auf dem öden Lager lag dann kamen die Träume, 
de ſchönen, lieblichen Träume, die ihn heimtrugen in das 
Gaurige Dickicht ſeiner heimatlichen Wälder; er hörte im 
Roste die Wellen der Mulnitza rauſchen, er ſah aus dem 
0 der Sümpfe die Waſſervögel fliegen, er hörte die 

ädchen ir Kahne rudern und fingen. 

ei Tage wurde er verſpottet, geſtoßen und gezerrt von 
den Kameraden. 
br er Frühling war fo ſchön ins Land gekommen; immer 
wuchtiger wurde es außerhalb der Feſtung; es war, als 
güten die Vögel ein Brautlied fingen. Dem jungen 
oldaten pochte es in der Bruſt. Er weiß nicht, woher 
al kommt, aber immer iſt es ihm, als flüſterten Stimmen, 
ſon trügen die Winde, die Vögel die Nachricht zu: „Eile! 
unſt iſt fie für Dich verloren!“ Wie ſchön, wie prächtig 

10 die Sonne unter. Bald iſt es Nacht, kein Mondlicht 
wenmert auf. Doch den Weg zur Liebſten findet man, 
0 auch kein Sternlein flimmert, kein Steg die Flüſſe 
Nad Bäche überbrückt. Er ſteht auf der Wacht. Die 

kwannde iſt vorüber, eine Stunde vergeht, ehe die Ablöſung 
aht. — Wer die Flucht verſuchte! — Er denkt's! — 

O, drüben in des Spreewalds Sümpfen und wild ver⸗ 


. 


L er iſt draußen; er iſt außerhal 
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ſchlungenen Waſſerarmen, wird Niemand ihn ſuchen, Nie⸗ 
mand ihn finden. — Horch! oben in der Luft ziehen Kraniche 
hin, man hört ihr Geſchrei durch die andämmernde Nacht. 
— Was aber unterbricht die Stille jetzt? Welch Ton 
erklingt aus der Ebene zum Walle hinauf? — Das iſt 
ein Lied — das Lied, das ſie ſo oft geſungen, wenn ſie 
das Ruder in der Hand, auf den ſtillen Fluthen dahin 
ruderte. — Es hält ihn nicht! Er muß hinunter, er muß 
hinüber nach den Fluren, den Wieſen, den Wäldern der 
Heimath. Er hat die Muskete, das Bandelier, den breit⸗ 
krempigen Hut von ſich geworfen, er gleitet den Wall hinab, 
er klettert die Mauer ſinab, De ein tüchtiger Sprung 
der Feſtung. — 

Das Lied iſt längſt verſtummt; oder wäre daſſelbe über⸗ 
haupt nur Täuſchung ſeiner Sinne geweſen? — Mags! 
— Zurück kann er nicht mehr. Vorwärts! vorwärts heißt 
die Looſung! — 

Und er eilt dahin, gejagt wie ein Wild. Er wußte es, 
hinter ihm lauerte der Tod des Deſerteurs; vor ihm die 
Heimath, die ſüße Heimath, die er ſo lieb hatte. ö 

Weiter, weiter, eilte er in die Nacht, in die Ebene hin⸗ 
aus. — Horch! — Was war das? Seine Flucht war 
entdeckt, der Signalſchuß der Lärmkanone durchzitterte die Luft. 

Er wußte es, was nun geſchah! — Jetzt wurde das 
Thor der Feſtung geöffnet, 5 Zugbrücke niedergelaſſen; 
die Patrouillen eilten hinaus — die Menſchenjagd begann. 
— Und wie eifrig werden ſie ſeiner Spur folgen. Er 
hatte mit Keinem Gemeinſchaft, mit Niemand Kamerad⸗ 
ſchaft gehalten; ſie haßten ihn Alle und nannten ihn den 
ſcheuen Wenden. — 

Weiter, weiter eilte er. Dort lag Tarnow, das Dorf, 
das er zur Seite hatte liegen laſſen. O, wenn er nur, 
ehe der Morgen zu dämmern begann, den Wald erreicht 
hatte, wenn ſein Fuß nur die Waſſer berührte — dann 
— dann kannte er ſie alle, die geheimen Wege, die den 
Unkundigen in die Sümpfe führten, in die Irrgänge des 
Spreewaldes; die dem Kundigen aber ein rettendes Ajyl 
gaben. — Wie jagte er dahin, wie keuchte ſeine Bruſt! 
— Aber waren ſeine Verfolger nicht bereits auf ſeiner 
Spur? Hörte er in der Ferne nicht ihr Nahen, ihr Heran⸗ 
ſchreiten? — Jetzt fuhr ein ſchneidender Wind über die 
Ebene hin. Die Wipfel der Bäume rührten ſich; ein 
Vogel begann zu zwitſchern, ein Specht fing an zu häm⸗ 
mern, hier ließ ein Ton ſich hören, dort huſchte ein Eich⸗ 
kätzchen den Baum entlang — die Sonne ging auf. Er 
war im Wald. Wo waren ſeine Verfolger iR lieben, hatten 
fie feine Spur verloren? Die Seen, Flüſſe und Bäche 
waren übergetreten, die Wieſen waren überſchwemmt. Er 
durchwatete den Sumpf. Jetzt fand er, im Schilf verſteckt, 
einen Kahn. Nun war er geborgen, unn glaubte er ſich 
ſicher, freier athmete er auf. Jetzt ginn es in die Wildniß 
hinein, in die Wildniß des Spreewaldes; in die heilige 
Stille des Urwaldes. — a 

Und es wurde Tag; es wurde Mittag, es wurde Abend. 
Seine Verfolger ſchritten auf gebahnten, bekannten Wegen 
dahin, durchſuchten Dorf auf Dorf — während der Flücht⸗ 
ling die düſteren, einſamen Seitenwege verfolgte. — Er 
ſchien gerettet. Leiſe, langſam ruderte er weiter. Ein 


eößerer Kahn, mit Menſchen beſetzt, kam ihm entgegen. 
r wollte fliehen; doch ein zweiter, genauerer Blick über⸗ 
zeugte ihn, daß es Landsleute feien, daß er von den An⸗ 
kommenden nichts zu fürchten habe. Sanft glitt er dahin 
auf den leicht erregten Wellen der Mulnitza. Jetzt war 
er dem Kahne zur Seite. 

„Dobri azor!“ rief er und hielt das Ruder an. Die 
Rudernden aber im Kahne dankten für das freundliche 
„Guten Abend“ nicht. Finſter riefen ſie: „Za zohſch?“ 
(Was willſt Du?) und fuhren vorüber. 

Der Soldat zuckte zuſammen. Ein ſcheidender Schmerz 
ging durch feine Seele. Er hatte Landsleute getroffen, er 
hatte gehofft, von ihnen freundlich angeredet zu werden; 
er meinte, Speiſe und Trank von ihnen zu erhalten — 
und fand ſich gemieden — auch von ſeinen Freunden, ſei⸗ 
nen Landsleuten ausgeſtoßen. Haſtig, wild riß er den 
Soldatenrock ſich vom Leibe — und ſchleuderte denſelben 
in das Waſſer. Wären gegenwärtig ſeine Verfolger ge⸗ 
naht, er würde ſich vor ihren Augen in die Fluthen geſtürzt 
haben; nicht aus Furcht, nur um dieſem Leben ein Ende 
zu machen. — So aber lockte, verlockte die Hoffnung ihn 
immer wieder aufs Neue. Zu ihr! zu ihr! Sie wird 
mich nicht verſtoßen, dachte er — und ruderte weiter. — 

Jetzt flog ein Volk ſchreiender Waſſervögel aus dem 
Schilfdickicht auf, ein Rudel Hochwild ſtand, die zierlichen 
Köpfe gehoben, zwiſchen wucherndem Unterholz, unter ma⸗ 
jeſtätiſchen Baumrieſen. Ein Reh ſtand horchend, mit 
geſpitztem Ohr und ſchönem dunklen Auge, im Wieſengrund. 


Es war herrlich im Wald, auf den ſanftſpiegelnden Waſſer⸗ 


fluthen. — 

Jetzt kam die Nacht, doch dem Rudernden waren die 
Waſſerwege mehr und mehr bekannt geworden. Er näherte 
ſich ſeinem Heimathdorfe, der Hütte, wo Hanka wohnte. 
Und er lauſchte hinaus in die Stille der Finſterniß. Kein 
fremder Ton ließ ſich vernehmen. Nur ein Uhu ſchwebte 
leiſen Fluges dahin — und ließ von Zeit zu Zeit ſeinen 
Ruf ertönen. Er zog den Kahn auf das Ufer. Er ſchritt, 
langſam ſpähend zur Hütte hin, die einſam entfernt von 
den übrigen lag. Die Hütte war ein einfaches, rohes 
Blockhaus, wie es dazumal die Wenden ſich alle bauten. 
Er ſchaute durch die Ritzen der Laden in das Innere der 

ütte hinein; wo der Eichenſtubben auf dem Heerde glimmte. 
Hanka ſaß allein. — Er klopfte leiſe, er rief. Das Mäd⸗ 
chen horchte, es ſchrak auf, es ſprang entſetzt empor, 
öffnete die Thür — und prallte mit dem Angſtruf: „Za 
zohſch?“ zurück, als ſie den Eindringenden erkannte. 

Der aber, der umfaßte die Schreiende und rief: „Hanka! 
ich bin's; ich konnte nicht Rage ohne Dich fein; ich mußte 
zu Dir! — Ich habe den Soldatenrock von mir geworfen; 
ich will wieder ganz der Deine, der Eurige ſein. — Ich 
hielts nicht aus — es galt mein Leben. 3 5 

Hanka war bleich geworden; das ſtarke kräftige Mädchen 
zitterte; tonlos 15 fie: „Es gilt Dein Leben!“ — Und 
gellend auflachend ſetzte fie hinzu: „Warum mußteſt Du 
kommen; jetzt, wo es zu ſpät iſt.“ . 

„Zu ſpät?“ rief der Soldat und umfaßte die ſcheu ſich 
Abwendende. Was iſt geſchehen? Haſt Du keinen Gruß, 
keinen Willkommen für mich?“ 
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„Hanka wendete ſich trotzig um; voll Bitterkeit ſprach 
ſie: „Und was ſoll's nun noch, das Unglück iſt einmal ge⸗ 
ſchehen! Meinſt, der Mutter Bruder und die ganze Sipp- 
ſchaft würde gewartet haben, bis mir das Haar grau ger 
worden? Sie haben es fertig und richtig gemacht, unter 
ſich, daß ich ihn freien muß.“ — 

„Ihn! Wen?“ ſchrie der Soldat und umfaßte krampf⸗ 
haft das Mädchen, als müſſe er es halten, damit es ihm 
Niemand entreißen könne. „Wen willſt Du freien?“ 

Hanka lachte wild: „Ich will Niemand! Wen ich fol 
und muß, iſt gleich. Genug, daß es geſchehen muß. — = 
Deukſt, die Sippſchaft würde bei Dir erſt angefragt haben # 
Bei Dir, der Du mehr ſein wollteſt als wir, der klüger 
gedachte zu werden, als ſeine Voreltern waren; der ſtatt 
zum Ruder, zur Muskete griff, trotz dem er wiſſen mußte, 

aß wir Wenden frei find — und ſich an Niemand ver’ 
kaufen mögen. — Haft Du damals, als Du es thateſt, 
nach mir gefragt? — Du haſt Dich von uns losgeſagt, 
Du biſt kein Wende mehr — und ich, ich bin — Doch 
was rede ich, Dir kanns gleich ſein. — Geh', lauf, ver⸗ 
birg Dich. Schon waren Deine Verfolger hier, ſchon 
ſuchten fie Dich, wie man ein Wild ſucht. — Niemand 
hatte Dich geſehen, Niemand wußte von Dir — und ſo 
zogen ſie fluchend, mich verſpottend, ſchlagend und mißthan; 
delnd davon. — Sie möchten wiederkommen. — Gehe! 
Nicht ſollen fie Dich bei mir finden. — Hier nimm und 
iß — und dann flieh, der Spreewald iſt groß. — Du 
kannſt leben — wo anders — wir brauchen uns nie zu 
ehen.“ ; 

i 855 ſprach Hanka! Der Soldat hatte alle dieſe Worte 
in dumpfer Verzweiflung vernommen. Mühſam preßte er 
nur die Worte heraus: Alſo umſonſt!“ — | 

Und langſam, langſam wendete er ſich, um die Hütte 
zu verlaſſen. Keins von Beiden ſprach ein Wort — ſie 
ſchieden — ſie waren geſchieden. 

In dieſem Augenblick wurde die Thür in wilder Haſt 
aufgeriſſen. Ein rieſiger Wende ſtürzte hinein. — Mit 
gewaltiger Fauſt ſchlug er das Mädchen, daß es zum 
Heerde taumelte, während ſeine Linke den Soldaten faßte. 
„Mir entgehſt Du nicht,“ rief der Wüthende; „das Mäd⸗ 
chen iſt mein — und Dir wird des Henkers Strick.“ 

Jetzt traten auch die Soldaten ein, die dem Wenden 


e waren, und nahmen den Deſerteur gefangen. „oa A 


ich Euch gut geführt? lachte wild der Letztere den Verfo 
a zu. Sah den Burſchen anſchleichen — und wußt 
wohin feine Fährte ging. 

Der Gefangene ließ ſich ruhig binden und fortführen, 
er machte nicht den geringſten Verſuch, ſich der Haft zu 
entziehen. | 
Hanka kauerte am Heerde. Sie preßte ihre Thränen 
in ſich hinein. Jetzt aber riß der Wende fie empor. „Au 
Dirne,“ rief er, „das giebt einen Hochzeitsſpaß; wenn 
wir tanzen, jubeln und trinken, wird er — —“ * 

Hanka hörte die Schlußworte nicht mehr; mit heiſeren 
Schrei ſprang fie auf und flog zur Hütte hinaus. Der 
Bräutigam lachte wüthend und hob die geballte Fauſt dre 
hend hinter ihr empor. 

(Fortſetzung folgt.) 


| 2 


4 Chronik des Tages. 
eine Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben 
im Namen Seiner Majeſtät des Aönigs Mleranädigk ge: 
Kant, dem Auskultator und Sekonde Lieutenant im bten 
weren Landwehr: Reiter Regiment, Freiherrn Dorotheus 
55 Rothkirch⸗Trach zu Hirſchberg, die Kammerfunker⸗ 
würde zu verleihen, und den Hauptmann und Batteriechef 
in der Niederſchleſiſchen Artillerie» Brigade (Nr. 5.) Victor 
üdwig Paul Drabich unter dem Namen „von Drabich⸗ 

achter“ in den Adelſtand zu erheben. 
SS Königl. Hoheit der Prinz⸗Regent haben im Namen 
et. Majeſtät des Königs 1 geruht, dem Steuer⸗ 
kinnehmer a. D. Wuelfing zu Leobſchütz den Rothen Ad⸗ 
erorden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Familien » Angelegenheiten. 
Derlabungg - Anzeige. 
60782. Marie Frommhold, geb. Daesler, 
Herrmann Anders, 
a empfehlen ſich als Verlobte. 
„ Hirſchberg, Tiefhartmannsdorf, den 16. Sept. 1860. 
6796. Verlobungs Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Pauline mit dem Kgl. 
mne er ⸗Controlleur Herrn Nehme hierſelbſt beehren wir 
uns . e are. 1855 

8 5 2 embe } 
5 5 etrillo und Frau. 
S ſnmuuu k : 2Anñ— 


Druckfehler. 1 
f In vor. Nummer d. Boten, Seite 1162, Iſte Spalte, Zeile 37 

t in einer kleinen Anzahl Exemplare zu leſen ftatt König 
Ferdinand — König Franz. 

In Nr. 74 d. Boten S. 1171 ift in der Bruck ſchen An⸗ 
zeige ftatt Donnerſtag — Dienſtag zu leſen. Donuerſtag 
den Loſten d. M. iſt die Handlung geöffnet? 

Unglücksfälle. 

Am Donnerſtage den 13. verunglückte der Mühlkutſcher 
des der Obermühle zu Giersdorf auf der Chauſſee von Hirſch⸗ 
Bes nach Warmbrunn, indem der Frachtwagen bei der 
def gabfahrt in den Chauſſeegraben gerieth und den Führer 
del ‚ben quetſchte. Er wurde noch lebend, aber ſehr leidend 

orgezogen. s 
b Freitag bend den 14. September verunglückte zu Hirſch⸗ 
uf der Frachtfuhrmann Bunzel in der Nähe der ehe⸗ 
Maligen Schnederſchen Befisung in ben Sünfhäufern, wahr: 
peinlich durch Andrehen der Schleifhemme. Bei ärztlicher 
nterſuchung ergab ſich, daß Hirnerſchütterung u. Lungenſchlag 

en am Sonnabend früh erfolgten Tod herbeigeführt hatte. 
i onnabend, den 15. d. M., kurz vor 12 Uhr, verunglückte 
n der Fabrik der Herren Koſche und Gringmuth die Toch⸗ 
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ter des Bäcker Deichſel aus Kupferberg durch Eindrehen 
des rechten Armes. Durch Abwerfen des Riemens gelan 
es, den Arm von der Maſchine zu befreien. Der Arm ſo 
jedoch über dem Gelenk gebrochen und die Hand ſtark be⸗ 
ſchädigt ſein. Das Mädchen iſt armer Eltern Kind. 


6745. Der Schönauer Diöceſan⸗Miſſions⸗Verein 
feiert fein diesjähriges „Miſſions⸗Feſt“ in 
Neukirch den 27. September, wozu alle 
Miſſions⸗Freunde Hera eingeladen werden, 
Der Anfang iſt / 10 Uhr früh. 

Der Vorſtand. 


Literariſches. 
6369. Im Commissionsverlage von A. Lehmkuhl & Co. 
in ALTONA erschien so eben, und ist vorräthig bei: 
Ernst Nesener in Hirschberg: 


Die Kräuterkur 


in ihrer Anwendung in der berühmten An- 
stalt des königl. hannov. Heildirectors 
Fr. Lampe 
zu Goslar am Parsgebirge. 
Nunmehr zu allen Jahreszeiten und an allen 
Orten ermoglicht durch 


Dr. La Croix. 


Aus dem Englischen. 
Geheftet. Preis 7 / Sgr. 
Es bedarf wohl nur der Nennung des weit und breit 
berühmten Namens, der obigen Anstalt und ihres ver- 
dienstvollen Begründers, um die Aufmerksamkeit und das 


Interesse eines jeden Leidenden für diese Broschüre zu 
fesseln. 


777. Sämmtliche für das Jahr 1861 erſchienenen Ka⸗ 
LE d > find zu den bekannten feſtgeſetzten Preiſen bei mir 
zu haben. 1 5 

Ich erſuche beſonders meine geehrten Kunden wie ein 
werthes Publikum ſolche in meinem Geſchäftslokal zu kaufen, 
da ich keine durch Hauſirer herum ſchicke, was Unwahrheit 
iſt, wenn ſich dergleichen Leute folder Aeußerungen bedienen. 

Warmbrunn im Septbr. 1860. C. J. Liedl. 


6757. 8o eben erhielten wir: 


Berthold Auerbach's Volkskalender für 1861. 


R Beiträgen von Marl Andree, A. Bernstein, Gottfried Keller, 


Berthold Sigismund, 


„Virchow und dem Herausgeber. — IIlustrirt von Ad. Menzel, A. v.Bamberg und W. V. Kaul- 
bach. Mit vollständigem Calendarium, dem hundertjährigen Kalender und dem Jahrmarktsverzeichniss in der 


Preuss. Monarchie, In eleg. Umschlag geheftet. 


Preis 12½ Sgr. 


Der belletristische Iuhalt des Kalenders ist durch die renommirtesten Volksschriftsteller Deutschlands 
vertreten, die Illustrationen ebenso von den ersten Künstlern, Beides sichert dem Kalender den ersten Rang unter 


en erscheinenden. 


M. Rosenthalsche Buchhandlung (Julius Berger.) 


errn Cantor Großer perſönlich bekannt find, fo werde ich 
ür alle diejenigen, die ſich bei der von mir veranſtalteten 
Sammlung zu einem Denkmal betheiligen wollen, die Liſte 
während meiner Abweſenheit in meinem Geſchäft ausliegen 
laſſen und bittet um freundliche liebevolle Theilnahme 

Warmbrunn im Septbr. 1860. C. J. Liedl. 


5 24. h. 6½—8 U. ge 2, Se 


6778. Da mir nicht alle ini Schüler des verſtorbenen 


6776. Zur Aufnahme von Schülerinnen zu dem am 8. Ok⸗ 

tober c. beginnenden Curſus meiner Clavierſchule bin ich Dien⸗ 

ſtag und Freitag Vormittag von 11 bis 1 Uhr bereit. 
M. Goltz, geb. Hempel. 


Sparverein. 


Der hieſige Sparverein hat Behufs Vertheilung für dieſes 
Jahr eee 


6763 


Neis für circa 500 rtl. 
B 5 : 450 ⸗ 
ebſen 3 5 3 260 =: 
Mittle Graufe⸗ = 250 = 


Vogt. 
— rt ——— — —— ——— —— — nr Anscum 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


6761. Nothwendiger Verkauf. 


Das der verwittwet geweſenen Leder Johanne Beate ge⸗ 
borenen Fiebig zuletzt verehelichten Weber Thamm ge⸗ 
hörige Haus No. 41 zu Grunau, dorfgerichtlich abgeſchätzt 
auf 350 Thlr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Ber 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 24. Januar 1861, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Gomille an ordentlicher Gerichts⸗ 
ftelle in dem Parteien⸗Zimmer No. ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuch 
nicht erſichtlichen Real⸗Forderung aus den Kaufgeldern Be⸗ 
friedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtations⸗Gericht anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger und resp. Real⸗Intereſſenten 

1., die Beſitzerin verwittwet geweſene Leder, Johanne 

Beate geborene Fiebig, zuletzt verehelichte Thamm, 
ſowie deren Ehemann, der Handelsmann Thamm, 
2, der Auszügler Ernſt Fiſcher und deſſen Ehefrau oder 
deren etwaige Erben, werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Hirſchberg den 8. September 1860. > 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


rr ]ðò y 
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6732, Bekanntmachung. 
Das Baden und Schwimmen auf biefigem Badeplatz in 

Bober wird von heut ab verboten. Zuwiderhandelnde ver, 

wirken 10 Sar. bis 20 Rihlr. Geld: oder verhällnißmäßig 

Gefängnißſtrafe. § 344 No. 8 des Strafgeſetzbuches. 
Hirſchberg, den 13. September 1860. 

Die Polizei: Verwaltung. Vogt. 

Nothwendiger Verkauf. 


5340. 


Das der Erneſtine verehelichten Lehrer Conrad, modo 


deren Erben gehörige Haus Nr. 245 zu Schmiedeberg, abge⸗ 
ſchätzt auf 1707 rt 
Schein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 

31. Oktober 1860, Vormittags 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


15 fgr. zufolge der, nebſt Hypotheken“ 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypolheken⸗Buch 


nicht erſichtlichen Real⸗Forderun 
friedigung ſuchen, haben ihren 
tions = Gericht anzumelden. 


aus den Kaufgeldern Be 
uſpruch bei dem Subhaſta 


Die ihrem Leben und Aufhalte nach unbekannten Gläubiger 


1., der Partikulier Jullan Friedrich, 
2., die verwittwete Juliane Kuppig, geb. Häusler, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Schmiedeberg, den 14. Juli 1860. 
Königliche Kreis⸗Gerichts-Commiſſion. 


6728. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗ Gericht Striegau. 

Das dem Johann Kollmann gehörige unter No. 15 des 
Hypothekenbuchs zu Alt⸗Reichenau belegene tense 
abgeſchätzt auf 960 rtl. zufolge der nebſt Hypotheken ſchein 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 

den 31. December 1860, Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Herrn Kreisgerichtsdirektor Mantell an ordenk 


licher Gerichtsſtelle im Zimmer No. 4 ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Siriegau, den 8. September 1860. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
— a a — re: TE x — — 


6774. Auktions⸗ Anzeige. 
„Mittwoch den 26. September, früh von 9 Uhr ab, ſollen 
in der Bebauſung des Unterzeichneten, wegen Umzugs, ver; 
ſchiedenes Hausgeräth, als: Tiſche, Stühle, Schränke, Belt 
ſtellen, auch Kupfergeſchirr, an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung verkauft werden. C. F. Mentzel. 
F — — SF — — — en A? 
Fe F 

Auf den 25. September um 9 Uhr ſollen auf dem 
Territorium hieſiger Scholtiſei mehrere Pr Stüd Ahenbe 
Birken nebſt Eichen, fowie eine Partie Ernteleiter⸗ 
und fichtene Stangen in allen Sorten meistbietend ver⸗ 


kauft werden. 
Carl Kömmling 


ippelsdorf. 
Zu perpachten. 
6719. Eine gut gelegene im Betriebe befindliche Bäderel 
iſt zu verpachten und Michaeli zu übernehmen, Das Nähere 
beim Bäckermeiſter Knechtel in Canth. 


—̃ — ma!iꝛꝛ EN N ah er re ee rar — ee 


(Nebft zwei Beilagen.) 


Erſte Beilage zu Nr. 75 des Boten aus dem Rieſengebirge 1860, 


SS R R r 


6795. Verpachtung. 

m Auftrage des Herrn Rittergutsbeſitzers Tſchörtner 
auf und zu Berbisdorf, ſollen an der Flachenſeiffen Berbis⸗ 
dorfer Grenze am ſogenannten Stangenberge circa 30 Morgen 

abgeholztes Forſtland im Ganzen oder in einzelnen Morgen 

am 28. September 1860, Vormittags 10 Uhr, 
an Ort und Stelle meiſtbietend auf mehrere Jahre verpachtet 
werden. — Die Pachtbedingungen werden im Termine be⸗ 
kannt gemacht werden und ſind auch 8 Tage vor dem Ter⸗ 
mine in der Kanzlei des Unterzeichneten einzuſehen. 
Hirſchberg, den 17. September 1860. 
v. Münſtermann, Juſtizrath und Notar. 


0 


Ackerverpachtung. 
Die ſämmtlichen Aecker und Wieſen des bis⸗ 

her dem Herrn Major von Wienskowski gehö⸗ 

rigen unter dem Kavalierberg belegenen Vor⸗ 
werks sub Nro. 1004 ſollen auf ſechs Jahre 
in den ſchon abgetheilten Parcellen verpachtet 
werden. Zur Verpachtung wird ein Termin 
auf Mittwoch den 19. d. M., Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, an Ort und Stelle 
anberaumt. Die Pachtbedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht werden, ſind aber auch 
ſchon vorher bei dem jetzigen Eigenthümer, dem 
Unterzeichneten zu erfragen. 

Hirſchberg, den 13. September 1860. 

Kießling, 

am Ringe im Valentinſchen Haufe (Garnlanbe 
Nro. 30/169, iſte Etage.) 


6557. Schmiede⸗Verkauf oder Verpachtung. 
Meine zu Kalthaus bei Jauer belegene, neu erbaute 
zweiſtöckige Schmiede mit Acker und Garten, ſowie neuer 
Stallung und Scheune, iſt Veränderungshalber aus freier 
Hand zu verkaufen oder zu verpachten. Näheres heim Eigen⸗ 
ümer Gottlieb Guder. 


Pacht⸗ oder taufgeſuch. 
6635. Zu pachten oder zu kaufen wird eine Beſitzung auf 
dem Lande, wo möglich mit Kramladen, geſucht. Dieſelbe 
muß ein gutes Wohnbaus, einige Morgen gutes Gartenland 
baben und nahe am Waſſer liegen ; doch den Kaufpreis von 
1000 Thlrn. nicht überſteigen. — Nachweis in d. Exp. d. B. 
Vankſagung. 
6791. Wenn wir auch nicht im Stande ſind, ſo, wie wir 
gern möchten, unſern Dank auszudrücken für die viele Liebe, 
Treue und Anbänglichkeit, welche unſerm theuren Entſchlafenen, 
dem emerit. Oberlehrer Reiche, nicht allein während feiner 
langwierigen Krankheit, ſondern auch bei ſeinem Begräbniſſe 
von allen Seiten zu Theil wurde, ſo iſt es uns ein deſto 
größeres Bedürfniß, wenigſtens auf dieſem Wege den wohl⸗ 


verdienten Dank abzuſtatten. — Dank, herzlichen Dank ſagen 
wir daher den Herren Geiſtlichen beider Confeſſionen, jo wie 
dem Prediger der hieſigen ifraelitiſchen Gemeinde, den hoch⸗ 
verehrten Mitgliedern des Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗ 
Collegiums und der Schulendeputation, dem hieſigen Be⸗ 
gräbniß⸗Militairverein, den Herren Sängern der biefigen 
Geſangvereine, feinen Herren Collegen von Stadt und Land, 
ſeinen Schülerinnen und Schülern, ſeinen Freunden, Bekannten 
und Allen, die ihm im Leben nahe ſtanden. 
Möge Gott, der Herr, Allen für ihre Liebe ein reicher 
Vergelter ſein. Hirſchberg u. Hartau, d. 14. Sept. 1860. 
Die Hinterbliebenen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
6751. Bei unſerm Abgange von hier nach Wilkawe bei 
Prausnitz ſagen allen Bekannten und Freunden ein herzliches 
Lebewohl. Gleichzeitig erlauben wir uns auch unſern wärmſten 
Dank auszusprechen für die uns bisher erwieſene Liebe und 
Freundſchaft mit der ergebenen Bitte, auch in der Ferne uns 
ein freundliches Andenken bewahren zu wollen. 

Greiffenberg den 14. September 1860. 
Charlotte verw. von Bibran, 
Eliſe Bobertag geb. von Bibran. 
6651. e 
In dem neu eingerichteten, dem Kretſcham zu Kalthaus 
gegenüber gelegenen Granitſteinbruche werden alle ge⸗ 
wünſchten Steine von jedweder Form ſauber und billigſt an⸗ 


gefertigt. Robert Täsler, 
Steinbruchpächter zu Kalthaus. 
6768. Den am 14. dieſ. im Garten des Landhauſes bier 


abhanden gekommenen lillaſeidenen Sonnenſch irm möge 
man zurückbringen der Gaſtwirthin Saſſe. 


6749. Den geehrten Bewohnern von Wigandsthal und Um⸗ 
gegend zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich mich hierſelbſt 
als Herren: und Damen⸗Schuhmacher nie dergelaſſen 
habe. Ich bitte um gütige, recht zahlreiche Aufträge und 
verſpreche elegante und dauerhafte Arbeit bei verhältniß mäßig 
billigen Preiſen. W. Morgen, Schußmachermeiſter. 
Wohnhaft beim Böltchermſtr. Talke. 


6741. Durch ein Mißverſtändniß iſt der Werkführer Zirkler 
zu Dreſchburg und der Gaftwirth Mafwald zu Kupferber 
durch mich in ein nachtheiliges Licht geſtellt worden, was i 
zur Vermeidung unliebſamer Folgen auf Grund ſchieds⸗ 
männiſchen Vergleichs hiermit zurücknehme. Reimann. 


6752. Mitleſer zun Breslauer Zeitung können ſich 

melden; bei wem? ſagt die Exped. des Boten. 

6750. Die der verwittweten Frau Blattbinder Müller 

von mir zugefügte wörtliche Beleidigung nehme ich nach 

ſchiedsamilichem Vergleich zurück und leiſte derſelben hier⸗ 

durch Abbitte. Verehelichte Hausb'ſitzer Hoffmann. 
Greiffenberg, den 13. September 1860. 


7 Grund ſchiedsamtlichen Vergleichs leiſte ich der 
Bene Jobanne Friederike Seidlich aus Spiller 
biermit öffentlich Abbitte, für die ibr von mir zugefügte Be: 
leidigung, und warne vor deren Weiterverbreitung. 

Johns dorf, den 4. September 1860. 

Johanne Beate Baumert. 


* 
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Rath und Hülfe für Diejenigen, welche an Geſichtsſchwäche leiden und namentlich durch 
angeſtreugtes Studiren und angreifende Arbeit den Augen geſchadet haben. 

Seit meinen Jugendjahren hatte auch ich die leidige Gewohnheit, die Stille der Nacht wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
zu widmen. Sowohl hierdurch, als durch viele angreifende optiſche und feine mathematiſche Ausführungen war meine 
Sehkraft jo ſehr geſchwächt, daß ich um fo mehr den völligen Verluſt derſelben befürchten mußte, da ſich eine fortwährende 
entzündliche Dispoſition eingeſtellt hatte, welche mehrjährigen Verordnungen der geſchickteſten Aerzte nicht weichen wollte. 
Unter dieſen betrübenden Umſtänden gelang es mir, ein Mittel zu finden, welches ich nun ſchon ſeit 40 Jahren mit dem 
ausgezeichnetſten Erfolge gebraucht. Es hat nicht allein jene fortdauernde Entzündung vollſtändig beſeitigt, ſondern auch 
meinen Augen die volle Schärfe und Kraft wieder gegeben, ſo daß ich jetzt, wo ich das 75. Lebensjahr antrete, ohne 
Brille die feinſte Schrift leſe und mich, wie in meiner Jugend, noch der vollkommenſten Sehkraft erfreue. Dieſelbe gün⸗ 
ſtige Erfabrung habe ich auch bei Andern gemacht, unter welchen ſich Mehrere befinden, welche früher, ſelbſt mit den 
ſchärfſten Brillen bewaffnet, ihren Geſchäften kaum noch vorzuſtehen vermochten. Sie haben bei beharrlichem Gebrauche 
dieſes Mittels die Brille hinweggeworfen und die frühere natürliche Schärfe ihres Geſichts wieder erlangt. Dieſes Waſch⸗ 
mittel iſt eine wohlriechende Eſſen;, deren Beſtandtheile die Fenchelpflanze iſt, von welcher Gablonsky in ſeinem 
„Allgem. Lexicon der Künſte und Wiſſenſchaften“ (S. 201 ꝛc) jagt, daß ſchon die älteren Naturkundigen bemerkt haben 
wollen, daß die Schlangen, welche oft an Blindheit litten, dieſes Fenchelkraut freſſen und dadurch die Sehkraft wieder 
erlangen. Dieſem ſei nun, wie ihm wolle — ich erkenne mit Dankbarkeit an, daß uns der gütige Schöpfer dieſes Kraut 
gegeben hat. Die Bereitung der Eſſenz erfordert indeſſen eine verwickelte chemiſche Behandlung, und ich bemerke daher, 
daß ich dieſelbe ſeit längerer Zeit in vorzüglicher Güte von dem hieſigen Chemiker Herrn Apol deter Geiß beziehe; der⸗ 
elbe liefert die Flaſche für Einen Thaler, und iſt gern erbötig, dieſelde nebjt Gebrauchs⸗Anweiſung auch auswärts zu ver⸗ 
enden. Ich rathe daher den Leidenden, die Eſſen; von hier zu beziehen, indem eine ſolche Flaſche auf lange gt zum 
Gebrauche zureicht, da nur etwas Weniges, mit Flußwaſſer gemiſcht, eine milchartige Flüſſigkeit bildet, womit orgens 
und Abends, wie auch nach angreifenden Ardeiten, die Umgebung des Auges befeuchtet wird. Die Wirkung iſt 
höchſt wohlthätig und erquickend, und erhält und befördert zugleich die Friſche der Hautfarbe. 

Es wird mich erfreuen, wenn vorzüglich Denen dadurch geholfen wird, welche bei dem raſtloſen Streben nach dem 
Lichte der Wahrheit oft das eigene Licht ihrer Augen gefährden und einbüßen müſſen. Vielleicht kann auch durch den 
Gebrauch dieſes Mittels das leider in der jungen Welt ſo ſehr zur Mode gekommene entſtellende Brillentragen vermindert 
werden, da dieſes in den meiſten Fällen die Augen mehr verdirbt als verbeſſert. Brillen können nur einer fehlerhaften 
Organiſation des Auges zu Hülfe kommen, aber nie geſunde oder geſchwächte Augen ſtärken und verbeſſern. 

en. Dr. Romershausen. 


Extra-Zug von Freyburg u. Waldenburg 


nach Breslau 
6755. Sonntag, den 23. September 1860. 


Mit Horn⸗Muſik⸗ Begleitung. a 

Abfahrt von Freyburg: = Abfahrt von Breslau: 
Morgens Punkt 7 Uhr 15 Minuten. . Abends Punkt 7 Uhr 15 Minuten. 

Billets für die Hin⸗ und Rückfahrt, pro Perſon 16 Sgr., find bis Freitag den 21. Sep⸗ 
tember, bei dem Unterzeichneten in Empfang zu nehmen. C. A. Leupold. 


— — ——— ———— — ——— mm — — — — .- — — * — 
6739. Nachdem ich Seitens der Direction der von Sr. Majeſtät dem Könige unterm 26. April 1854 Allerhöchſt genehmigten 


ns⸗, Penſions⸗ und Leibrenten-Verſicherungs⸗Geſellſcha 
a er Iduna in Halle a. S. i ſeußten 


um Agenten für Schmiedeberg und Umgegend ernannt, und von der Königl. Regierung zu Liegnitz unterm 21. Auguſt 
218 alter bean t Norden din f ſo beehre ich mich hierdurch N e daß die genannte Öff die verſchiedenſten 

auf das menſchliche Leben Bezug habenden Verſicherungsarten bietet und erlaube ich mir gan; insbeſondere auf die ein: | 
fache Lebens⸗Verſicherung, die Ausſteuer⸗Verſicherung und Kinder⸗Verſorgung, die Kapital⸗Verſicherung 
zu Gunſten einer oder jeder von zwei verbundenen Perſonen, die Renten⸗ und Peuſious⸗ ſowie die 
Sterbekaſſen⸗Verſicherung hinzuweiſen. Indem ich mich zum Abſchluß der bezeichneten Verſicherungsarten dem geehrten 
Publikum empfehle, erbiete ich mich gleichzeitig zu jeder gewünſchten Auskunft. 8 ' 


chmiedeberg, den 13. September 1860. Julius Puſch. iR 


6724. Anzeige! 6646, Zur billigen und guten Anfertigung von Stiefeln 
BD: 1970 3 nimmt oben an fo 1 R . Verdi ang neueſter Facon, 2 9 ſich zu gütiger 
genkleien empfiehlt beſtens olit e ermſtr. gung Chr. er. 

Schmiedeberg 5 Marte. 5 —— Prieſterſtraße neben der jüdiſchen Synagoge., 


„Der kaufs⸗ Anzetgen. 
Veränderungshalber bin i 
Mühlen⸗Verkauf. ter uneherte sin ia 
bauzuſtande befindliche Windmühle nebſt Acker und Wohn⸗ 


zu verkaufen. Das Nähere iſt zu erfahren beim 
Müllermeiſter Schmidt in Ober⸗ eterwitz bei Jauer. 


cc c ccc ch ch ler ch c ch cb c 
& Eine in Hirſchberg gelegene Gutsbeſitzung mit 
& Maffiven Wohn: und Wirtßſchaftsgebäuden nebſt voller 
Ernte, lebenden und todten Invenkarium, iſt bei wenig 

e Anzahlung billig aus freier Hand zu verkaufen. 3 
Nachweis giebt die Exped. des Boten. 65 
Hirſchberg, den 16. Sept. 1860. & 

& 


Gch chez d ö ch xx er g ch cg e G 
Gaſthaus⸗Verkauf! =. 


„en an der Chauſſee gelegenes Gaſthaus mit großem 
pole, Gemüſe⸗ und Grafegarten, ſteht veränderungshalber 
ſofort' unter ſoliden Bedingungen zum Verkauf und werden 

nesp. Anfragen unter A, E. poste restante Schönau per 
| Hirschberg portofrei bis zum 28. d. Mis. angenommen. 


Sch 


een f 

16555 Geſchafts Verkauf. 
i v ückten Alter bin 

ich Willens, mein ei deine fünfzig 


Ju Leipzig mit glücklichem Erfolg und guter 
undſchaft geführtes „Leinenwaaren⸗ 
Ge ſch äft“ en gros, mit ſämmtlichen 
garenvorräthen und den dazu nöthigen 
| Geſchäfts⸗Utenſilien zu verkaufen. Auf 
krankirte Anfragen ertheilt nähere Aus⸗ 
unft Andreas Wiedemann. 
Lauban im September 1860. 


070. Veränderun shalber bin ich geſonnen, mein nahe 
4 sch der Chauſſe 1 Wohnhaus nebſt Gemüſe⸗ und 
Hönem Obſtgarten aus freier Hand baldigſt zu verkaufen. 
Hermsdorf u/R., d. 15. Sept. 1860. Auguſt Hübler. 


\ eig, Schmiedeverkauf. 7 5 

= Eine Schmiede mit zwei Feuern und Werkzeug, in einem 

loschen Gebirgsdorfe, nahe an der Straße und dem Domi⸗ 
i um gelegen, iſt veränderungshalber zu verkaufen. Wo? 
agt die Expedition des Boten. 


6 Jahren, ſowohl hier, als auf den Meſſen 


a Stück 
mit 


1187 


Das Haus Nr. 66 zu Greiffenberg, am Ringe gelegen, im 
beſten baulichen Zuſtande, ganz neu und elegant eingerichtet 
und zu jedem Geſchäft geeignet, ſteht aus freier Hand zu 
verkaufen und kann am 1. Novb 8 


6735. Prim⸗Taback, ſowie für Schnupfer Pariſer 
Raps empfiehlt 8 EN: N ö 
Neue marinirte ee 


6734. Preßhefe von heut ab täglich friſch zu bekommen 
bei Nobert Friebe. 
Eine neue Schrotmühle, 

erkauf in Nr. 145 


6780. 
bei der Thierſchau gewonnen, ſteht zum 
zu Kunners dorf. 


es, Spielkarten 
in allen Sorten empfiehlt billigſt A. P. Menzel. 


6781. Den Herren Landwirthen empfehle ich zur Herbſt⸗ 
Acker⸗Beſtellung die bekannten Präparate der Chemiſchen 
Dünger Fabrik zu Breslau, als: Knochenmehl, Poudrette, 
künſtl. Guano, u. ſ. w. 3 


6794. wei große Bilder (Chriſtus und Maria), in 
groß Follo⸗Format, in guter Einrahmung und ohne Tadel, 
ſind baldigſt zu verkaufen; wo? ſagt die Exped. des Boten. 


einem Packet 
10 Sgr. 


benbaig⸗ Carl Jeniſch, Frankenſtein: A. Seiffert, Freiburg: Mücke & 3 

| J. E. G : i 

enbi . ichelt jun., Laub an: Robert Ollendorf, Liegnitz: Ed. Bauch, Löwenberg: J. C. F. Heſchelt 

Anil Gmi tiber, Neidenbad: W. Borner, Schönau: 5. Schmiedel, Striegau: Herm. Kahlert, 
a 


- 1188 — 


36. DET Spiel: Karten ag 
bei 2 Robert Friebe. 


6733. Neue Heeringe, marinirt und geräuchert zu haben 
bei 988 * Nobert Friebe. 


6737, Eine noch ganz neue Ladeneinrichtung 
iſt billig zu verkaufen im Hauſe Nr. 28 zu Zobten bei 
Löwenberg. 


6752. Das mir gehörige, zu Kratzbach bei Grüſſau gelegene 
Baueraut, von circa 70 Morgen Acker und Wieſe, 
bin ich Willens mit den Ernte: Vorräthen, todtem 
und lebendem Inventar unter ſoliden Bedingungen, 
jedoch gegen entſprechende Anzahlung zu verkaufen. Die 
Beſichtigung wird mein Wirihſchaſter Herr Friebe, veran⸗ 
laſſen. Ernſtliche Käufer wollen ih Sonntag d. 23. d. M. 
in dem gedachten Gute zum event. Kaufsabſchluſſe einfinden. 
J. Vogt, Mühlenbeſitzer in Poln.⸗Weiſtritz, 
Kreis Schweidnitz. 

Alizarin- Schreib- und Copir - Tinte 
von Aug. Leenhardi in Dresden, 
patentirt für Sachsen, Hannover, Frankreich, Belgien und 
mehrere andere Staaten Europa’s, 
welche auf jedem Flaschenverschluss den Stempel des 
Sächsischen Wappens trägt, wodurch die Echtheit des 
obigen Fabrikats garantiıt wird, empfichlt in Flaschen 

6743] Carl Wm. George, Markt Nr. 18. 


BILLARD-FABRIK 


des A. Wahener in Breslau, 
Nicolai-Strasse Nr. 55, 

empfiehlt eine Auswahl Billards, engl. Kreiskegel⸗ 

bahnen, Centrifugalkegelbahnen, Queues u. ge⸗ 

drehte Queuesleder. Das Beziehen der Billards wird zu 

reelen Preiſen unter Garantie ſauber ausgeführt. 5547. 


6008. Giesmannsdorfer Preßhefe, ſtets in 
beſter Qualität, offerirt Ang. Völkel in Ober⸗Schmiedeberg. 
Pech chchccchchchelcchſsssscschcccch csg 

6079. Zu Conditorei gehörig: & 
& ganz vollſtändiges Inventarium iſt ſehr billig zu ver: 
eh kaufen. Näberes durch francirte Anfrage bei 


85 Otto Lehmann in Freyſtadt No.⸗Schl. 


Sescs ese ονE,ͤbH g 
Mit Approbation der Kgl. Hohen Medizinal⸗Behörden. 


"aromatische Schwefel Seife 


vom Königl. Kreis⸗Phyſikus Dr. Alberti, erfahrungs⸗ 
mäßig wegen der bekannten günſtigen Wirkung des 
Schwefels auf die Haut, als ein wirkungsvolles 
Hausmittel gegen Sommerſproſſen, Flechten, Hautaus⸗ 
chläge, Reizbarkeit, erfeorene Glieder, Schwäche und ſonſtige 
Haut: Krankheiten empfohlen. Original⸗Packete a 2 Stück 
5 Sgr. nebſt Gebrauchsanweiſung, die zur Garantie mit 
meinem Facſimile verſeben, offerirt 


duard Nickel, „ e 1. 


Depot in Hirſchber 
Friedr. S 


PROB 


bei 
liebener. Schildauerſtraße. 


6619. ! Achtung! } 

Nach Beendigung der Saiſon gebe ich die Reſtauratie 
auf dem Grbditzberge auf, und verkaufe deshalb von her 
an das mir gehörige, erſt vor 3 Jahren in beſter Qual“ 
tät neu angeſchaffte Inventarium, bejtebend in Betten, 
Matratzen, Bettſtellen, Waſchtiſche, Tiſche Stühle, Schränke, 
Bänke, Porzellan, Glas, Kupfer: und Blechgeſchirr, Teſch⸗ ) 
Wäſche, 1 Epheulaube, 1 gute Mangel, 2 große kupfern 
Keſſel, 1000 Bände Romane, Delgemälde, Kupferſtiche, mel 
rere 100 Flaſchen gute Weine und viele andere Sachen au 
freier Hand. 7 A. Hampel, Kaufmann. 1 

Gröditzberg, den 10. September 1860. 


6689. Von jetzt ab liefere ich auf Beſtellung aus meiner 
Holzſchlage ſtarkes trockenes Scheitholz. N 
Riedel in der Hoſpitalgaſſe⸗ 
GER Pre Hefe 
empfiehlt von jetzt ab wieder, täglich friſch, in befanntei 
Güte Carl Stenzel. 
6785. f F ( 
Feinſtes Photogene | 
empfing wieder Wilhelm Scholz. f 
6771. Eine Parthie gute brauchbare Fenſter und Vorfenfte 
ſind billig zu verkaufen, bei r 
Rudolph Hutter. Schildauerſtraße. 
6767. Ein großes, ſtarkes und geſundes, ſchwarzbraune 


Wagenpferd fteht zum fofortigen Verkauf im Hotel d« 
Prusse zu Warmbrunn. 


ws Trockene Bretter, 


Pfoſten und Schwarten verkauft im Einzelnen wie ir) 
Ganzen Riedel in der Hospitalgafie 


6712. Ein gutes Billard und eine faſt noch neue Mange 
iſt ſofort zu verkaufen. Wo? ſagt die Exped. des Boten. 


6655. Einen Concert⸗Flügel, t 

faſt nech ganz neu, aus der Fabrik von Johann Raymon 

in Breslau, weiſet ſehr billig zum Verkauf rach der 
Kaufmann Heinrich Günther in Schönau. 


ke Schiller :2oofe 
find nech fortwährend bei uns zu haben, Freiloofe können 
aber nicht mehr obgegeben werden. 
M. Noſeuthal'ſche Buchhandlung 
(Julius Berget). 


: reiburger Eiſenbahn fiel | 
vortäthig. Namentlich machen wir auf eine zu Dampfke a 
und gewöhnlichen Feuerungen vorzüglich geeignete Sort 
aufmerkſam, die ſich ſehr billig ſtellt. | 

Die Verwaltung der Ida: und Marienhütte 
bei Saarau. 4 


Zweite Beilage zu Nr. 75 des Boten aus dem Rieſengebirge 1860. 


— ————— i LNCHEr U EmeRTSCEIENA.L CE FERN TEC ET BEER TEL ERENTO TEEN 


Gebrüder Leders aromatische Schwefel⸗Seife und 
Balſamiſche Erdnußöl⸗ Seife 


670 | 1 vor zu haben bei 


Carl Wm. George, Markt Nr. 18. 


6784. Täglich friſche Preßhefen empfiehlt A. Spehr. 


6715. Eduard He er's aromati che Schwefelſeife 
rühmlichſt bekannt — 8 ihrer günſtigen Wp gegen 
ne 


7 


autübel und zur Conſervirung des Teints und der Zä 
ch eignend, empfiehlt ergebenſt j i 
Goliberſuch in Schmiedeberg. 


N Kauf-defude 
6718. Eine kleine Beſitzung, verbunden mit einem ren: 


tablen Geſchäft, wird zu kaufen geſucht. Offerten werden 
unter A. B. franco poste restante Warmbrunn erbeten. 


6747. Eine zur Schmiede ⸗Werkſtatt geeignete Stelle mit 


20 — 25 Morgen Ader wird zu kaufen geſucht. N 
Goldberg, d. 9. Sept. 1860. E. Guertler, Comiſſ. 


Sn be m iet de 
6674. In meinem auf der Stockgaſſe gelegenen Hauſe No. 
124 iſt von Michaeli c. ab der ganze 2. Stock nebſt allem 
Zubehör zu vermiethen. 
Hirſchberg, den 13. September 1860. J. Gruner. 


Perſonen finden Unter kommen. 


6725. Ein cautionsfähiger Director für eine K. K. 
Zuckerfabrik wird verlangt. 

Auftrag und Nachweis: Kaufmann N. Fels mann 
in Breslau. Schmiedebrücke Nr. 50. 


6726. Für einen Königl. Hochadeligen Kammerherrn 
wird ein Oeconomie⸗Inſpector zum ſelbſtſtändi⸗ 
gen Wirthſckaftsbetriebe verlangt. Der Poſten iſt dau⸗ 
ernd und mit hübſchen Revenuen verbunden. 
Auftrag und Nachweis Kaufmann R. Felsmann 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 50. 

r ĩ ðV! DVV IT TIER SET RTTER 
6756. Ein umſichtiger Wirthſchafts⸗Schreiher findet 
auf dem Dom. Mittelfalkenhain bei perſönlicher Vor⸗ 
ung und Verzeigung entſprechender Zeugniſſe ſofort eine 

nftellung. 


6753. Ein tüchtiger Wirthſchaftsvogt, der auch der 
Schirr⸗Arbeit gut vorſtehen lann und gute Zeugniſſe aufzu⸗ 
weiſen bat, ſucht Unterkommen zum 1. Januar 1861. 
Das Nähere zu erfahren in der Exped. des Boten. 


6721. Ein tüchtiger Vogt, 

der in bekannten, renommirten Wirth echaften feit Jahren thätig 
war und ſchriftlich und mündlich vor üglich empfohlen iſt, 
wird für ein Nebengut in ſelbſtſtändiger Stellung zum 1. Ja: 
nuar k. J. geſucht und haben ſich Bewerber perſönlich auf 
dem Dom. Friedersdorf bei Greiffenberg zu melden. 


6783. Einem jungen Menſchen, der ſich dem Bedienten⸗ 
ſach widmen will und einige Begriffe von Bedienung er: 
worben hat, wird ein Dienſt nachgewieſen durch den Buch⸗ 
binder Reiß ig in Warmbrunn. 


6637. Auf einem Dominium wird ein unverheiratheter 
Diener alsbald geſucht. Bewerber, nur mit den beſten 
Aug ſen verſehen, können ſich bei dem Buchhändler Herrn 
Rudolph in Landeshut melden. 


6727. Ein ſittliches Fräulein aus anſtändiger Fa: 
milie, mit guter Schulbildung, erhält eine gute Stelle 
als Geſellſchafterin. 

Auftrag und Nachweis: Kaufmann N. Felsmann 

in Breslau. Schmiedebrücke Nr. 50. 

EF EE m ³ 8 . EEE 
6730. Eine Wirthſchafts⸗Mamſell wird hier geſucht, 
welche in der Milchwirthſchaft und dem Käſemachen gut 
erfahren iſt und rühmliche Empfehlungen nachweiſen kann. 

Schwerta, den 10. September 1860. 

Das Wirthſchafts⸗ Amt. 


Perfonen ſuchen Unter kommen. 


6650. Ein Wirthſchaftsvogt, wo auch die Frau zus 
gleich Viehſchleußerin iſt und im erwünſchten Falle auch 
der Mann eine ſolche Stelle annimmt, ſuchen zu Weihnach⸗ 
ten eine anderweite Anſtellung. Genügende Atteſte ſind von 
denſelben vorzulegen. Auskunft ertheilt der 

Glockner Theidel in Bolkenhain. 


6720. Eine gebildete und erfahrene Landwirthſchafterin 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht eine baldige An⸗ 
ſtellung. Gefällige Adreſſen werden unter der Chiffre Z. W. 
Bunzlau poste restante erbeten, 


6783. Eine tüchtige Bauern⸗Tochter ſucht als Wirthin 
ein Unterkommen; desgleichen ein Vogt, Kutſcher und 
Haushälter. Commiſſiongir G. Meyer. 


Nehrlingsgeſuche. 
6754. Auf dem Dominium Nieder⸗ Baumgarten bei 
Hobenfriedeberg findet zum 1. Oktober c. ein junger Mann 
mit guter Schulbildung als Wirthſchafts⸗Eleve mit 
Penſionzahlung eine Stelle. Nähere Auskunft darüber er⸗ 
theilt auf portofreie Anfragen das dortige Wirthſchaftsamt. 
6373. In der C. Lips ſchen Buchdruckerei in Lanz 


deshut kann ein junger Mann als Lehrling ein Unter: 
kommen finden. 


6618. SE Wohl zu beachten. ER . 

Ein junger Mann aus nie Familie, der die Hands 
lung erlernen will, findet bei einem anerkannt tüchtigen 
Kaufmann in Nieder⸗Schleſien ſofort eine Stelle. Das 
Nähere durch A. Hampel, Gröditzberg, franco. 


Gefunden. 

In der Nähe von Rohrlach bat ſich am 12, d. M. ein 
glatter ſchwarzer Hund mit gelben Beinen, mittler Größe, 
zu mir gefunden, Verlierer konn denſelben gegen Erſtattung 
der Futterfoften und Inſertionsgebühren zurückerhalten bei 
dem Häusler Krebs Nr. 4 zu Nieder-Buchwald. 6723. 


Verloren. 


6786. Donnerſtag Nachmittag iſt mein kleiner braunge⸗ 
fledter Wachtelhund in der Nähe des Theaters abhanden 
gekommen. Wer mir zu demſelden verhilft, erhält eine gute 
Belohnung. Verwittw. May in Warmbrunn. 


6759. Ein armer Dienftbote hat den 10ten d. M. am Fuße 
des Boberberges einen eiſernen Hemmſchuh verloren. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, denſelben gegen eine gute 


Belohnung in der Expedition des Boten abzugeben. 


ec 


Geſtahlen 
6731. 10 Thaler Belohunug! 
In der Zeit vom 19. Auguſt bis 12. September ſind circa 
130 Pfd. baummollenes Garn, namlich: 70 Pfd. (34er) 
Kette und 60 Pfd. (20er) Schuß, geſtohlen worden. Wer 
mir Perſonen namhaft machen kann, welche die geſtohlenen 
Garne gekauft haben, und dies mit gehörigen Beweismitteln 
zu unterſtützen vermag, erhält obige Belohnung. 
Wigandsthal, den 13. September 1860. 
Wanke, Kattunfactor. 


Geldper kehr. 
6786. 300 Thaler 
find auf Acker⸗Grundſtücke, pupillariſch ſicher, hypothekariſch 
zu Michaeli c. zu verleihen dur 

den Commiſſionair C. Haertel zu Hirſchberg. 
6784. 300 rtl., 400 rtl. und 500 rtl. werden für genügende 
Sicherheit zu 5e von pünktlichen Zinſenzahlern bald oder 
auch zu Michaeli geſucht. Bei Wem zu erfahren, giebt die 
Expedition des Boten Auskunft. 
6746. Ein Capital von 1000 rtl. wird gegen hypothekariſche 
Sicherheit zu leihen geſucht. 

Goldberg, den 16. September 1860. 5 
E. Guertler, Commiſſionair. 


Einladungen. 


6779. Mon- Jean auf dem Pflanzberge 
ladet Freunde und Gönner Morgen Donnerſtag zum Ernte⸗ 
feſt freundlichſt ein; Kuchen, Wurſtpicknick, Trio⸗Muſik und 
lumination mit bengaliſchen Flammen ſollen meinen ver⸗ 
alt hier angenehm machen, und 
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8 6762. Eoneert: Anzeige. & 
5 Montag, den 24. September & 
& im Saale des Schießhauſes zu Schmiedeberg: & 
re en 8 

des Muſikdirector J. Elger und ſeiner Kapelle. 
| lan des Gens: Nachmittags 4 Uhr. 3 
das uebrige durch Auſchlagezettel. R 65 


Seeg ehe coc c hes l e o cc che edc che 


6766. Morgen, als den 20. und Sonntag den 23. Septbr., 


nz ergebenſt ein: 
ladet zur Kirmes nach Se 5195 Schankwirth. 


1190 


6742. 


Zur Kirmes 


ladet Unterzeichneter in die Reſtauration der Fabrik 


zu Erdmannsdorf auf Sonntag den 23 ſten und 
Donnerſtag den 27. September freundlichſt ein. 


Für Gänſe⸗ und Entenbraten (an beiden Tagen), ſowie 


ür andere kalte und warme Speiſen, friſche Kuchen, wird 
eſtens geſorgt ſein. H. Hentſchel. 
66 Die Kirmes in Sodrich 
findet Sonntag den 23 ſten und Mittwoch den 
26iten d. Mts. ſtatt. 

Für gute Muſik, ſowie für friſchen Kuchen, Enten⸗ 
braten und andere gute Speiſen und Getränke wird 
beſtens geſorgt ſein. Zu zahlreichem Beſuche ladet 
ergebenſt ein: Flach, Brauermeiſter. 


s. Zur Kirmes 


auf Sonntag und Montag, als den 23. u. 24. Septbr., 
ladet ganz ergebenſt ein 
Seifershau. 


6787. Nach Seifershau ladet zur Kirmes zum Nummer: 

Scheibeuſchieſten, aus Büchſen jeder Art, auf Sonntag 

und Montag, als den 23. und 24. d. M., ergebenſt ein: 
Großmann, Rrelſchambeſier. 


Brauermeiſter Müller. 


= Zur Kirmes 
ladet Freitag den 21. d. Mts. ganz ergebenſt 
ein und wird für gute Speiſen und Getränke be⸗ 
ſtens ſorgen: R. Kirchhof, 
Friedeberg a. Q. Schießhausbeſitzer. 
6788. Sonntag den 23. d. M. hält der hieſige 
Militair-Verein ſein diezjohriges Sch een 
ab, wozu alle Militair⸗ und Civil-Perfonen ganz 
ergebenſt einladet: R. Kirchhof, 
Friedeberg a. Q. Schießhausbeſitzer. 


Getreide: Markt Preiſe. 
Jauer, den 15. September 1860. 


Der fm. Weizenſ g. Weizen] Roggen | Gerfte afer 

Scheffel_fetl. far. pf tl. ſgr. pf.etL fgr.pf.fetl. for. pf.fetl. far. pf. 
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Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends. 
oſt⸗Aemtern in den 


der Bote ꝛc. fe von allen . 
werden kann. Inſertionsgebühr: Die Spaltenzeile aus 
kefezungszeit der Juſertionen: Montag und Donnerſtag 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 
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eren Herren Commiffionairen d 


en, als auch von un 
rift 1 Sgr. ˖ 
l Se e d. Größere Särift nad Perbatenz 


Schnellpreſſendrud bei C. W. 3 Krahn. 


